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Die Mıtglieder des Zentrums Greuth Hoft 1m Allgäu, die sıch aufgerufen fühlen,
„den Boden vorzubereıten für die Vermählung VO geistiger un materieller lt“
empftehlen tolgende „Reinigungsmeditation“, die den KOörper und die Gedanken
durch geistige Energıe soll

„Eıne hılfreiche Möglıichkeit 1St C5S, sıch vorzustellen, da{fß WIr durch eın Seil der einen Draht, der
VO Ende unserer Wırbelsäule bıs 1Ns Erdinnere reicht, geerdet sınd Dieses Seil dient als Ableitung für
diese Energıen, die ann 1mM Innern VO  > Lichtwesen empfangen un! umgewandelt werden. Reinigungs-
meditatiıonen sınd notwendig, dıe Schwingung auf dem SaNzZCN Gelände un! 1n der Gruppe
verteinern un rhöhen Meıstens werden der Erde VO den Menschen Schadstoffe aller Art
gedankenlos zugeführt, W 45 S1e sehr belastet. Daher 1st dıe Freude der Lichtwesen un: der Wesenheıiten
der 1er Elemente grodß ber jeden Menschen, der bewulfßst ıhre Mithıilfe be] der TIranstormation
bıttet .. und jeder, der eıne Saılte 1n sıch miıtschwıngen spurt, 1st VO Herzen wiıllkommen, der
großen Reinigung des Planeten mıtzuarbeıiten“ Kuppert 1985, 45)

Die Verbindung VO  5 ökologisch-alternativen Anlıegen un alten
mythısch-mystischen Vorstellungen 1St be] dieser Anleıtung nıcht übersehen.
Sıe kennzeichnet nıcht L1UT diese theosophisch gepragte Gruppe der SOgENANNTLEN
New-Age-Bewegung, sondern auch die gesamte Esoterik, deren buntes Schriften-
und Kursangebot seıt etwa2a 1975 auch 1n der Bundesrepublik überraschend viel
Interesse ftindet un aum mehr überschauen 1St

W as 1St Esoterik? Der Begrifft sollte nıcht für jede Art VO psychospiritueller un
religiöser Subkultur der Neurelıigion verwendet werden. Entsprechend seiınem
Ursprung 1n den griechischen Mysterienkulten annn als allgemeıine reliıgionsphä-
nomenologische un -sozlologische Umschreibung tolgenden Inhalts verstanden
werden. Als esoterisch (griechisch: ach ınnen) annn I1la  . Lehren und Handlungen
MmMıt Bezug auf Übersinnlich-Übermenschliches bezeichnen, VO denen ihre Vertre-
ter meınen, (1) S1€e seıen 1LL1UT eiınem begrenzten Kreıs VO  e Eıngeweihten un:
Erleuchteten, nıcht aber der Allgemeinheit verständlich, weıl sS1e (2) die Inıtıatıon
IN besondere Bewufstseinszustände oder (meıst altüberlieferte) Erkenntnisse in
mystisch-meditative Versenkung, Intuıtionen, symbolische Deutekunst
erfordern, die innerlicher, schwerer erlangen und verborgener sınd als die
Kenntnisse der allgemeın anerkannten, exoteri5c/ae;_a (wörtlich: ach außen) Wıs-
senschaften un Religionen.

Das Merkmal,; der elitäre Charakter, führte 1in weltanschaulich geschlosse-
nen Gesellschaften dazu, da{fß die Esoteriker (der Mysterienkulte, Gnosıs, Kabbala,
Alchemie Al ıhre Lehren un Praktiken geheim der symbolisch verschlüsselt,
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das heilßst arkan oder hermetisch behandelt haben Wıilß%mann >während GT

sS1e 1n pluralıstiıschen Gesellschaften WI1e den gegenwaärtıgen westlichen AA
antreıben konnte, ıhre Auffassungen avantgardıstisch als Ferment eınes be] allen
tallıgen Bewulfitseinswandels betrachten un publızıstisch verbreıten.

[)as 7weıte Merkmal,; der gnostısche, erleuchtungszentrierte Charakter, 1St ın den
einzelnen Rıchtungen verschieden ausgepragt Die Frage, W1€ Esoterik-Anhänger
das Verhältnıs der erstrebten Erleuchtung mARnG Erkenntnis der öffentlich anerkann-
ten Wiıissenschaften un Religionen bestimmen, annn eıne sinnvolle Typologie und
Systematık der unüberschaubaren Vıelfalt VO Esoteriıktormen begründen, dıe CS

heute oibt.

Iypen VO FEsoterik heute
Glaubens- un Systemesoterik

Die Anhänger dieser (klassıschen) Rıchtungen fühlen sıch dem
weltanschaulichen System verpflichtet, das der Stifter mı1t der Autorität seıner
Erleuchtung der mıt Berutung auf uralte Tradıtionen überlietert hat un das
Außenstehenden gegenüber (exoterisch) nıcht begründet, sondern 1U  —_ VO ahnlich
Erleuchteten 1n Inıtunerten verstanden werden annn

Die modernen Wissenschaften hält 11an für materı1alıstisch und posıtıviıstisch
verengt und iıntuıtionstremd. Esoterische „Geheimwissenschaft“ und „Grenzwiıs-
senschatt“ MUu S1Ee durch ıhre yanzheitlicheren Deutungen erganzen. Die etablier-
ten Relıigionen werden eklektisch durch eıne Auswahl VO Elementen anerkannt
un synkretistisch eıner Zusammenschau verbunden W as der Esoterik den
anzıehenden Scheıin eıner Groß-ÖOkumene verleıiht. och werden die Religionen
gleichzeitig auch umgedeutet un für überholt erklärt: Sıe enthalten LLUT in
volkstümlicher (exoterıischer) Form, W1€ S$1€e dem Fassungsvermögen ıhrer Entste-
hungszeıt un Gründer entsprach, einzelne Weısheıiten. Die esoterische Lehre
entschlüsselt ıhren wahren Sınn und ammelt S1e MIt ıhrem Gespuür für das
rwıssen erleuchteter Seher be] den Chaldäern, Agyptern, Indern un: Chinesen

eıner Sophıa Perennıis. So wırd Je ach dem 5System Jesus Christus gedeutet als
„Feueräther“ un „Strahlungskraft“ (Rosenkreuzer), als manatıon Gottes,
dıe sıch als Manas-Strahl 1m Tiermenschen ınkarnıert un ZUuU höheren Selbst in
der Seele des Menschen wırd (Theosophıe) der als das „hohe Sonnenwesen“, das
die Erd- un Menschheıitsentwicklung entscheidend vorangebracht hat (Anthro-
posophıe).

Dıiese Zusammenschau un: Deutung oilt absolut, 1St „mehr als Relıgion"
Steiner). Da{iß diese Esoterik blınden Glauben dıe Weısheıt ihrer Lehre un:

dıe Inspıration ihres Stifters tordert, wırd nıcht als Wıderspruch ıhrer SCI1
beteuerten un heute bel1iebten antıdogmatıischen Haltung empfunden. Denn
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Esoterıik wendet sıch ıhres Absolutheitsanspruchs L1UT Menschen, die auf
dem Weg ZUr!r Erleuchtung sınd S1e ftormuliert ihre Weltanschauung auch begriff-
ıch unscharft un betont, da{fß nıcht s1e, sondern die Erleuchtungserfahrung
wesentlich se1 Meıstens sıeht I11an den Erleuchtungsweg auch nıcht die
Zugehörigkeıt ZALE esoterischen Urganısatıon, sondern FÜ eıne geistige (Ze:
meıinschaft gebunden, und schliefßlich sınd die meısten Esoteriksympathisanten
Individualisten und Auswahlesoteriker.

Als 5System- un Stifteresoterik (mıt etliıchen Spaltungen) ann beispielsweise die
T’heosophıe gelten. Sıe beruft sıch aut die Lehre, dıe Helena P. Blavatsky
(  1-1 891) aufgrund ihres Studiums östlicher un westlicher Religionen SOWIl1e
spirıtistischer Inspıration VO seıten vollendeter eıster als Auslegung eınes
angeblich alttıbetischen „Buches Dzyan“ entwickelt hat Der theosophische
Erleuchtungspfad soll dem Menschen ber sıeben Stufen, durch Verzicht auf
Tierfleisch, Alkohol un Nıkotin, durch regelmäfßige Meditation, durch Barmher-
zıgkeıt mıt allen Wesen un durch die Ermutigung VO seıten der 1ın die Vollendung
eingegangenen Lehrer die Erkenntnıis vermitteln, da{fß dıe Kraft des Göttlichen iın
ıhm selbst wohnt, da{fß GT ın mystischer Vereinigung mıt ıhr alle Vereinzelung
un alles egolstische Kämpten der Einzelwesen gegeneinander als Täuschung
maya begreıft und mıt der Liebe des kosmischen (eistes (Gott) alle und alles
hebt

Denn auf der gegenwärtıgen Evolutionsstufe des Sonnensystems un des
Kosmos befindet sıch der Mensch etwa 1ın der Mıtte zwıschen dem untersten
Bereich des Vıtalen, Astralen, Physıschen (der der Erde bzw dem Mond eNLt-

stammt) un dem obersten Bereıich des Göttlich-Spirituellen. Seine sıebentache
Natur umfta{(t alle Bereiche des Kosmos, die spırıtualıstisch und evolutionıstisch

als verschiedene Verdichtungs- und Materıialısıerungsstuten des Eınen-Ewigen
gesehen werden: VO Grobstofflichen ber das Feinstoffliche bıs Z Träger des
abstrakten Denkens (Buddhı-Manas und Atma). Diese beiden höchsten Prinzıpien
mMu CT 1ın sıch erkennen un herrschen lassen, u  3 Z Wesenseinheıt mıt dem
Ewıgen gelangen.

Glaubens- un Systemesoterik 1St auch die VO Rudolt Steiner (1861—-1925)
begründete Anthroposophie. Idieser rühere Theosoph übernahm weıtgehend dıe
Ideen VO Blavatsky, betrachtete aber Christus nıcht L1LUTr als Weltenführer
neben anderen, sondern als Miıttelpunkt der ırdıschen Entwicklung. Was ber
die meditativen Wege wachsender Vergeistigung schrıeb, 111 nıcht psycholo-
gisch, sondern geheimwissenschaftlıch verstanden wI1ssen. Seine Aussagen ber dıe
Reinkarnationen und Evolutionsphasen der Erde begründete seherisch mıit
seiınem Eıinblick ın die Akasha-Chronıik, in der alles Physısche, Wıillentliche un
Gedankliche, das einmal Wr un och seın wırd, geistige Abdrücke hınterliä(st.
Während seıne Anregungen für Architektur, Malereı, Tanz (Eurhythmie) und
Bühnenkunst auf den Kreıs der Anhänger beschränkt blieben, fanden seıne
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Impulse für eıne musısche un indıyiduelle Bıldung (Waldorfschulpädagogik), für
Naturheıilverfahren, Heilpädagogik un biologisch-dynamische Landwirtschaft
breıitere Anerkennung. Gerade diese sınd jedoch auch ohne seiınen esoterıschen
Hıntergrund begründen un praktizieren.

Rechttertigungs- und Auswahlesoterik

Die zahlreichen Vertreter dieser Spielart übernehmen L1LUT eınen Teıl VO  > einem
esoterıschen Weltanschauungssystem und interessieren sıch ansatzweıse auch für
eıne exoterıische Rechtfertigung iıhrer Überzeugungen un ıhres Erleuchtungswegsdurch Aussagen der allgemein anerkannten Wıssenschaften, Philosophien und
Religionen, kombinatorisch, bestätigungsheischend un propagandıstisch die-
ser Versuch oft geraten INa Theologisch beruft A sıch SCrn auf bıblische
Aussagen ber die innerliche un erleuchtende Gegenwart Gottes, psychologischauf Jungs unbewilesene Archetypenlehre un naturwıssenschaftlich autf
„ganzheıtliıche“ Modelle, etwa Capras „taoıstiısche“ Deutung der Quantentheo-
rıe der Sheldrakes umstrıttene Annahme VO wachstumssteuernden, gestalt-bıldenden Grundmustern 1mM Miıneral- und Pflanzenbereich.

Begründungen solcher Art versuchen nıcht Nur einzelne Autoren WwW1e eLtwa der
Psychologe VO Scheıidt, der „Reinkarnationstherapeut“ Dethlefsen oder
Miıtarbeiter der Zeıitschrift AEsotera:: sondern auch bekannte Bewegungen (mıt
der Neıigung eklektischer Neubildung VO 5Systemen) WI1e€e dıe „I'ranszendentale
Meditation“, die „Scıentology“ der das Meditationsangebot VO Bhagwan Shree
Rajneesh. ıne besonders eintlußreiche OrmMm VO Rechtfertigungs- un Auswahl-
esoterık verkörpert dıe I ranspersonale Psychologıe, die iıhr Zentrum 1m kalıforni-
schen Esalen hat

Sıe 11l mıt Verfahren der Theosophie, der Symbolbetrachtung (nach Jung
un Assagıolı), des Tantra-Yoga, des Japanıschen Zen, der chinesıischen
Bewegungsmeditation T’aı Chi 1aber auch mıt LSD-Sıtzungen der durch dıe
sutfische Technııik des beschleunigten Atmens (Hyperventilation), unterstutzt
durch Musık un Hınweıse des Leıters ®) Grof) „transpersonale“ Erfahrungen
vermıitteln un wıssenschafrtlich untersuchen. Dazu gehören alle Ertahrungen, iın
denen INnan die dem Normalbewußfßtsein geseELIZLEN Grenzen VO Leıb, Sınneswahr-
nehmung, Raum/Zeıt und Ich überschreitet: An andere (Irte der Zeıtepochen

werden (Raum- und Zeıtreisen), Hellsehen, Erinnerungen rühere
Inkarnationen, Identifizierung mıt Tieren, Ptlanzen un Dıngen, das Gefühl,;
durch bestimmte Nervenzentren (Chakras) Energıe empfangen der abzuge-
ben, Kontakte mıt Verstorbenen der übermenschlichen Wesen un kosmisches
Eiınheitsbewußtsein.

Von Maslow (gest ber Pahnke gest un: Watts ges
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1973 bıs Tart und rof Sing Gr den T'ranspersonalısten eıne
wissenschattliche Rehabilitierung VO meditatıv-mystischen Erlebnissen un
eıne Überwindung VO Freuds posıtıvıstisch verengtem Ratıionalıtäts- un
Persönlichkeitsideal. Man wollte und konnte zeıgen, da{fß „veränderte Bewulft-
seinszustände“ keine krankhaften Störungen seın mussen, sondern kontrollierte
und gesteigerte Selbstverwirklichung („Erleuchtung“, „Wiıedergeburt“) se1ın kön-
nNel. Nach den NECUErEN Veröftentlichungen schliefßen, entwickelt sıch dıie
Bewegung jedoch eher iın Rıchtung autf eıne „Esoterıische Psychologie“, die die
Grenzen des psychologisch Nachweıisbaren und philosophisch Begründbaren
ständıg überschreıtet.

Anstatt dıe berichteten transpersonalen Erfahrungen als iınnerpsychısche Er-
scheinungen untersuchen und ihren Wahrheitsanspruch interdıiszıplınar eıner
phiılosophischen Reflexion unterzıehen, bekennt Grof kurzerhand, S1e seılen
VO  5 Informationsquellen gespelst, „dıe eindeutig außerhalb des konventionell
definıerten Bereichs des Individuums liegen“ 1985, 124) Das indıvıduelle Be-
wußtsein wandle sıch 1er ZUIN „UÜberbewußten“ Viele dieser Eınheitserfahrugen
sej]en 1Ur mıt den Begriffen altındischer und chinesischer spirıtueller Phılosophien

beschreiben. Die westlichen Psychologie-Schulen seıjen LLUT auf ıhrer Ebene, die
östlıchen Systeme auf allen anderen Ebenen des Bewufstseinsspektrums richtig.

Damıt schlief(ßt sıch der Auffassung VO Tart d tüur den die Wiıssenschaften
„bewußtseinszustandsabhängıg“ sınd Eıner, der Drogeneinflufßs behaupte,

und der Sıtzungsleıter seljen e1INs und s gebe keıine getrenNNtEN Indıividuen, habe
SCHNAUSO recht WwW1e€ der Siıtzungsleiter, der diese Aussage VO seiınem beschränkten
Normalbewulfstsein Aaus L1UT als Zeichen eıner drogeninduzıierten Identitätsdıiffu-
S10N deuten könne.

Dafß dem kosmiıschen Einheitsbewulfetsein objektive Geltung zukomme, VeCI-

sucht der Esalen-Freund un Physıker a  Ya durch eın Weltbild
rechtfertigen. Er 111 den Geist-Materi:e-Dualiısmus des Descartes un das mecha-
nıstiısch-kausale Denken ewtons durch eın systemisch-holographisches Modell
ablösen, demzufolge alle Bausteine des Kosmos auch das Gehıiırn des Menschen —
die Inftormatiıonen des Unınversums enthalten un mıteinander
sınd, aufeinander einwirken. Dıie Quantenphysık begreite die Welt als Gewebe, in
das der beobachtende Mensch als Teilnehmer verwoben se1l Dı1e Parallele
mystıischen Traditionen des Ostens lıege auf der and uch zeıge Eınsteins
Relativitätstheorie Raum un eıt ahnliıch auteinander bezogen, W 1e€e sS$1e 1in
mystischen Zuständen erlebt würden. Iso se1l der Kosmos als einz1ıge
hängende spirıtuelle un zugleich materiıelle FEinheıt verstehen, die sıch staändıg
wandle, un isolierte Objekte un Eg0S seı1en nur Illusıon. apra bjetet damıt eın
übergreifendes, weltformelhaftes Modell d das auch das ganzheıtliche Denken
der Okologie-, der Gesundheıits-, der Frauen- und der Friedensbewegung ermutigt
un: 1ın der Polıitik die Bestrebungen unterstutzt, die den Fortschritt wenıger iın
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Großorganısationen un: Zentralregierungen un eher 1n eiınem „Netzwerk“ VoO

sıppenähnlichen Gruppen und Inıtıatıven suchen. Mıt a]] dem hat SI treilich keinen
allgemeın anerkannten „Paradıgmenwechsel‘ ) sondern 11U  — eiıne „esoterische Phy-
sık“ geschalffen.

Ideen VO Capra un den ITranspersonalıisten wurden auch VO der New-Age-
Bewegung übernommen, die hne Gesamtorganısatıon un mıt verschiedenen
Schwerpunkten Ideale un Praktiken der Human-Potential-Bewegung, eiınes
ökologischen und antıkonsumistischen Lebensstils, christlicher Mystık, östlıcher
Meditationsschulen, der Theosophie, spırıtistischen Jenseıts-Kontakts un:
mythisch-magischer Indıaner- un Schamanenspiritualıtät pflegt. Seılit etwa 1970
bekennen sıch 1ın Nordamerika un: Westeuropa Tausende VO Gruppen darunter
die bekannte Findhorn-Gemeinschaft 1ın Neuschottland un ach ıhrem Vorbild
das eingangs erwähnte Zentrum Greuth Hof und och mehr nıchtorganisierte
Leser VO New-Age-Literatur diesen Ideen

Gemensam 1St ıhnen die utopische Zuversicht, da{fß dıe Menschheıit jetzt die
Chance hat, 1n eın Zeıtalter (new age) einzutreten, In dem breite Kreıse
nıcht L1UTr wenıge Eıngeweıihte W1e€e trüher eıne „Transtormation“ des Bewulfßtseins

mehr Intuition un Harmonıie erfahren, der auch eıne Transformation der
Gesellschaft tolgen werde. Diese Wende deutet 119a  m astrologisch als Übergang
VO Eische-Zeıtalter ZAF Wassermann-Zeıtalter (Aquarıus).

Gebrauchsesoterik

Die Anhänger der Gebrauchsesoterik verwenden ZW ar meditative, magiısch-
therapeutische un schicksalsbefragende Techniken esoterischer Tradıtionen,
interessiıeren sıch jedoch wenı1g der nıcht tür die spırıtuelle Schulung un
Weltanschauung, die ursprünglıch meıstens damıt verbunden Wal. Dıie Erkennt-
nıs/Erleuchtung beschränkt sıch 1er auf das VWıssen, W1e€e INnan diese Techniken tür
die Entspannung, Heıilung un: Zukunftsbewältigung NnNufzen annn Man meınt, S1Ce
seılen deshalb nıcht allgemeın anerkannt, weıl sS1e In Vergessenheıt gerieten der mıt
wıssenschafrtlich (noc nıcht beobachtbaren paranormalen Fähigkeiten der kos-
miıschen Kräften arbeiten. Eın wichtiger Bereich iınnerhal der fast zahllosen
Techniken der Schicksalsbefragung (sıehe Tegtmeıer) ISTt j1er dıe Astrologıe.

Es wurde der begrifflichen Klarheit dienen, WEeNnN I11anl diese Verwendung
esoterischer Techniken nıcht als Esoterık, sondern als Okkultismus bezeichnete

Tiryakıan un diese beiden Begriffe nıcht, W1e€e üblıch, bedeutungs-
gleich verstünde. Eınen Sondertall VO  ) Gebrauchsesoterik könnte 1119  e Unterhal-
tungsesoterık IHCGELHHECH Sıe verwendet das Eıngeweıihtsein nıcht eınmal mehr FÜ

ernstgemeınten Beratung und Lebenshilte, sondern 1U  — och Z Zeitvertreıb iın
Spiel, Gespräch (Pop- un Party-Esoterik) und Lektüre.
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H Esoterische Grundıideen verstehen und beurteilen

Esoterik, die VO iıhrer Sache überzeugt 1St un: Psychodilettantismus, Geschäf-
temachere] un destruktive (schwarze) Magıe vermeıdet, sollte INan nıe überheb-
ıch abtun, sondern als eın Suchen ach spirıtuellen und optimıstıschen Alternati-
VE Zu weıtverbreıteten Materıalısmus, Ratıonalısmus, Konsumıismus un Pess1-
m1ısmus der Gegenwart werten Um S1e verstehen und kritisch beurteilen
können, werden 1m tolgenden ZWe] Grundıideen herausgearbeitet, die praktisch
alle Gruppen autf iıhre Weıse vertreten und abwandeln.

Der onostische, erleuchtungszentrierte Charakter

Dieser Charakter 1St be] allen Rıchtungen unverkennbar. Er entspringt dem
Wıllen unmıttelbarer un intensıver Erfahrung übersinnlicher Wırklichkeit
un: der Abneigung Glaubensüberzeugungen, die PLÜH: gedanklıch erschlos-
SCH oder blo{( begrifflich-dogmatisch umschrieben, aber nıcht erlebbar sınd

Inıtıatıon 1ın intensıve Erfahrung 111 Steiner, Wenn CT den Geistesschüler
eınem Denken un Lieben anleıtet, das alle raumzeıtliche Vereinzelung überschrei-
veu: dafß sıch darın nıcht mehr eın Abbild VO unıversalen Weltgrund macht,
sondern dessen Manıtestation ISE Intensıves, spontanes Erleben strebt INnan A  >
WENN INan mıt Jung unwiıllkürliche Iräume und Wachphantasien oder
andere inspırıerende Eintfälle als archetypische Regungen eines überindividuellen,
kollektiven, gyöttlıchen Unbewulflten oder „Überbewußten“ (S Grof) deutet un
Öördert.

Das Christentum 1Sst damıt herausgefordert, den Glauben nıcht 11UTr als Lehre,
Rıtus und Moral, sondern auch als lebendige Erfahrung vermuıitteln. Es mu{fÖß aber
auch aut neugnostische Eınseitigkeiten der Esoterik hınweisen: Dıi1e angezielte
intensıve Erfahrung meditatıve Versenkung, Inspirıertsein, unwillkürlich-auto-
matısches Reden un Schreiben (etwa be] Jenseıts-Kontakten), mystisches FEın-
heitsbewußtsein, Intuution un Hıngabe symbolisch-mythische Vorstellungen
(Imagınatıon) sınd zunächst eınfach Erscheinungen elnNes Bewulßstseins, 1ın dem 1mM
Vergleich Z normalen Wachbewulfktsein die wiıllentliche Steuerung un die
kritische Zensur gemindert und die Bereitschaft emotionaler Betroffenheıit, AA

Sammlung, SpONtanen Einfällen un RKegungen (dıe A4US dem eıgenen Unbewuf-
ten kommen, aber WwW1e€e eıne tremde Macht und Stimme erlebt werden) bıs hın
eiıner leichten, kontrollierten un wohltuenden Identitätsdiffusion (ın der I1an sıch
leicht mıiıt anderen Dıngen ıdentif1ızıert) oder auch za den nıcht ichbewußten und
nıcht analytıschen (intuıtıven) Leistungen der rechten Großhirnhälfte gesteigert
1St S1e 1St nıcht W1€ Tart meınt durch ıhre eıgene Logık gerechtfertigt un
damıit einer öffentlichkeitstähigen Überprüfung en, enn ware MYySt1-
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sche Erfahrung nıcht mehr VO Ilusıion un Wahn unterscheiden. S1e 1sSt auch
nıcht WwW1e€e Jung un andere behaupten durch ıhren überwältigenden,
numınosen Charakter als relig1öse Wahrnehmung ausgewlesen, enn dieses SG
dıale Erleben“ 1St auch Durchbrüchen verdrangter Triebimpulse un schizophre-
MC Phasen eıgen. Man Annn nıcht ungeprüft der Ratıionalıtät des Posıtivismus dıe
„Intuition“ veränderter Bewußtseinszustände un der naturwiıssenschaftlichen
Erkenntnıis die ‚übersinnliıche“ Erfahrung CENISCSENSELIZECN.

Intensıve spirıtuelle Erfahrung annn annn als relig1öse Wahrnehmung gelten,
WENN S1e VO normalbewulfiten Nachdenken ber den etzten rsprung und Sınn
des Lebens, das heißt NS} eıner metaphysischen Realitätsprüfung un „Unterschei-
dung der Geıister“, dıe das Erleben un Intui:eren nıcht verneınt, sondern begleitet
un: auf Wiıdersprüche und ırratıonale nNgst- un Wunschvorstellungen prüft,
bestätigt wırd

Dıie Esoterik iSst auch VOT Wunschdenken un Leichtgläubigkeit SOWI1e VOT

Autoritätshörigkeit gegenüber Sehern und geheimwissenschaftliıchen Überliefe-
runsch WAarnen VO4: eıner Eıinstellung, die Ansıchten Nnu  — daran mift, ob S1e den
Menschen bestärken un in ıhm utopısche Kräfte treisetzen. Bezeichnend das
Bekenntnıis eınes Diplompsychologen un Beruts-Astrologen 1n eınem Artikel
eıner Umtftrage, dıe seıne astrologische Hypothese nıcht bestätigte:

„Das Gefühl, sinnvoll ın eın kosmisches (Ganzes eingebettet se1n, vermuıttelt eın ‚himmlısches
Geborgenheitsgefühl‘ un darauf verzichten, $5llt sıcher gerade uns heutigen Menschen besonders
schwer. Das Bedürtnis, dafß Astrologıe wahr sel, 1St also 1e] stärker als alle ratiıonalen Gegenbeweilse,
dessen bın ıch sıcher un: das gilt, mındestens 1mM Moment, auch tür mich!“ Nıiehenke 1984

Die monistisch-holistische Einheitsschau

Die gesamte Wirklichkeit als eın einz1ıges geistig-energetisches Kraftfeld, ın dem
sıch das Göttliche, der materielle KOosmos, die Pflanzen-, dıe Tierwelt un der
Mensch EBUSE graduell, als verschiedene Verdichtungs- un Emanationsebenen, und
1Ur vorläufig, als Evolutionsstuten hın ZAÄHT: vollendeten Vergeistigung (durch
Wıederverkörperungen der Erde un der Menschen hindurch) unterscheiden und
alle anderen Dualısmen Maja- Täuschungen sınd das 1St eıne Je ach Rıchtung
varııerte Grundüberzeugung tast aller Esoteriker.

ıne Einheitsschau ın diesem Sınn 1St der „geistgemäfßse Monısmus“ Steıners
Ww1€e auch der ökosophische Versuch, dıe Erde neomythiısch als „Allmutter“ Gaıa
sehen Lovelock, Samples ar) und die Vısıon Capras, ach der Materıe,
Leben un Geılst ‚ERUHE verschiedene Grade VO Komplexıtät und Selbstorganısa-
tions-Dynamık bılden un die (apersonale) Gottheıit als „kosmischer Geıst“ und
„Selbstorganisations-Dynamık des Kosmos“ denken sınd In der
gleichen Absıcht wollen „Exo-Psychologien“ W1e die VO Leary der HedriIı
das Kosmuische iın der Psyche un: das Psychische 1m Kosmos autweiısen.
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Dieses Weltbild, das Psychisches und Körperlıiches, Geistiges und Materielles,
Gewordenes un Urgrund energetisiert und entdifferenzıert, beruht, logisch
betrachtet, auf unscharter Begriffsbildung und aut Analogieschlüssen. Es 1St 1ın
erster Lınıe auch nıcht Ergebnis weltanschaulicher Reflexion, sondern Ausdruck
eıner ekstatisch-optimistischen Erfahrung der Allverbundenheit, WI1e s1e als „UN10
mystıca”, „kosmisches Bewußftsein“ Bucke), „ozeanısches Gefühl“ (S
Freud), „Höhepunkt-Erfahrungen“ (Z Maslow) oder „kosmischer Narzıfßmus“

Kohut) beschrieben wurden und VO den Esoterikern als Erleuchtung un
Lebensgefühl angestrebt wırd

So hat Steiner seıne Christo- un Anthroposophie entwickelt, nachdem
Christusvisıonen erlehbt hatte. Und bevor Capra die Welt als kosmischen Tanz
deutete, hat sS1e 1n eınem Schlüsselerlebnis erfahren: „Eınes Nachmittags 1m
5Spatsommer safß ıch Meer und sah, WwW1e die Wellen anrollten, und fühlte den
Rhythmus meınes Atems, als ıch mMI1r plötzlich meıner Umgebung als eıl eınes
gigantıschen osmischen Tanzes bewußlt wurde Ich ‚sah‘ törmlıch, W1€ A4US dem
Weltraum Energıe in Kaskaden herabkam. Ich sah‘ die Atome der Elemente un
die meılınes Körpers als eıl dieses kosmischen Energıe- Lanzes; ıch fühlte seınen
Rhythmus un ‚hörte‘ seınen Klang, und 1n diesem Augenblick wulßte iıch, da{fß 1es
der Tanz Shivas war  “ Capra 1985 Z) Von 1U suchte Iß eıne Synthese VO

westlicher Physık und östlıcher Mystık. Er lernte W1e€e Castaneda aut
inspıratıves Denken umzuschalten und annn (wıe Goethe Ende
seıines Natur-Fragments auch) „Manchmal hatte ıch be1m Schreiben das
Gefühl, dieses Buch werde eigentlich nıcht ‚VvON mir sondern 1U  — ‚durch miıch‘
geschrieben“ ®) _)

Dieser Vısıon lıegt CS nahe, die Wiıllensregungen, Gefühle und Gedanken nıcht
mehr VO den bıiochemischen und physıkalischen Vorgängen 1m Menschen un
seıner Umwelt unterscheıden, sondern S1e eintach als Außerungen eıner
einzıgen „Lebensenergie“ betrachten, die sıch LE quantıtatıv, durch ıhre Stärke
(oder Wellenfrequenz) unterscheıden. Diese I11all mıt alten oder modernen
Okkult-physikalischen Vorstellungen Prana (indısch), Chı (chinesisch), Ka (Agyp-
tisch), Mana (polynesisch), Baraka (sufisch), Yesod (kabbalistisch), Orenda
(ırokesisch), Od-Kraft VO  e Reıiıchenbach), Weltäther Mesmer) der
Urgon/Bioenergie Reıch, Lowen). Wer die Fähigkeıit 237ZU bewahrt oder
durch dıe Schulung seıiıner meditatiıven der außersinnlichen Kräfte (Hellsehen,
Telepathie, Aurasehen) geschult hat, annn sıch mıt diıeser psychokosmischen
Energie aufladen und sıeben /Zentren des Nervensystems (Chakras) spuren, W1e€e
ET S1e empfängt un ausstrahlt.

Ausgestrahlt wırd dıe Prana-Energıe als Äura, un ZW ar ber den „teiınstoifli-
chen  C un unsterblichen „Astralleib“, der VOTr dem sıchtbaren, grobstofflichen
Leib vorhanden 1Sst als Energiefeld, dessen Muster sıch dieser bıldet. Der
Astralleib gewährleistet auch die Kontinuıität 1n der Kette VO Reinkarnationen, dıe
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1114A5n sıch meıstens ach dem Karma-Gesetz denkt un die Geburt un Tod als
bloße Übergänge der eınen Lebensenergıe 1n verschiedene Zustände erscheınen
aßt

Autoren, dıe die Vorstellung VO eiınem astralen Leıib neben dem physiıschen
KOrper beweısen wollen, beruten sıch hne treilich zwischen direkten un:
indirekten Eintftlüssen unterscheiden auf die Hırnströme des Menschen, autf die
(extrem schwachen) elektrischen Potentiale der Körperoberfläche, auf die psycho-
somatısche Beeinflufßbarkeit des körperlichen Befindens, auf gelst1ges Heılen (das
S$1e als Kraftausstrahlung des Heılers, nıcht als psychosomatisch-suggestive ITMU-
tıgung deuten) un: auf Telepathıie, Hellsehen und Psychokinese (dıe S1Ce als
Austausch VO teinstofflicher Energıe interpretieren).

FEınen schlagenden Beweıs un eıne erhebende Bewußtseinserweıterung Q
sehen viele 1n den außerkörperlichen Erfahrungen (out-of-the-body experi1ences),
die auch als Exteriorıisatiıon, Exkursionserlebnisse, Gelst- oder Astralreisen be-
zeichnet werden. Hıer „‚sıeht“ All den eigenen KoOrper un seıne Umwelt VON

eiınem Standpunkt 1ußerhalb des KOrpers aus, sel G7 da{fß z sıch ohne Körper
der 1mM Besıtz eınes 7zweıten KOrpers tühlt eıne Erfahrung, die LLLa psycholo-
gisch verschieden erklärt: mı1t Identitätsdıiffusion, neurochemisch bedingter Hallu-
zınatıon (etwa LSD-Einflu(ß), Autosuggestion und auch mıt Hellsehen. Meıstens
trıtt S1e unwillkürlich 1mM Schlaf auf, annn aber auch traınıert un bewuft
herbeigeführt werden. Wenn S1e eıne gzutLe Reıse un keıine Begegnung muıt
Dämonen 1St, vermuittelt S1e oft eın starkes Gefühl, unsterblich zu seın.

Viele Esoteriker teilen die theosophische Überzeugung, daß nıcht LLUT der
Mensch, sondern auch dıe Erde und die Sonne eıne teinstoffliche Aura besıitzen und
da{fß der gesamte Kosmos eın Energiefeld mA1t zahlreichen Zwischenstufen UN
Kraftzentren darstellt. ach Steiner wiırkt CS sıch ber die hohen Wesenheıten
der zweıten Hıerarchie 1m Welten-Ather AauUus un waltet durch heltende Geister 1in
Sonne un Mond, 1aber auch 1ın Erde, Wasser, Luft un: Feuer SOWI1e in Zeıt-, Volks-
un Schutzgeıistern.

„Kosmische Bruderschatt“

Wıe 1m anımiıstischen un mythischen Denken werden Dınge, Kräfte un Ideen
als „Natürgeister”, „Schutzgeıister“ oder „ Wesen höherer Ordnung“ personif1i-
ziert. Der Mensch fühlt sıch ın „kosmischer Bruderschaft“ enz ber den
UFO-Glauben) mıt der BaNzZCH Erde, der Sternenwelt un dem Geisterreich
verbunden un verwoben, eın eıl des IIs Der KOsmos erscheıint nıcht mehr tern
un kalt, sondern als All; das eınen tragt und unterstutzt.

Mıiıt allem annn der Mensch 1in Verbindung tLELCN; se1 CS rezeptiv durch
meditatıve, paranormale un spirıtıstische Wahrnehmung, Nal aktıv durch
Ausstrahlung un Magıe. Man glaubt eLWAa, der Mensch werde durch Wetterfühlig-
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eıt un Bıorhythmen VO  D} osmischen Schwingungen bestimmt, nehme durch
Kundalıini- Yoga psychokosmische Energıe 1ın sıch autf un könne durch astrolog1-
sche Kommunikation VO der Sternenwelt helfende Botschaften un durch
spirıtistischen Kontakt VO  e} der Jenseıits-Welt Weıisungen und Kraft empfangen.
Dıie für die HET Astrologie grundlegende „kosmobiologische Hypothese“ VO

Rıng behauptet, da{fß eın Urganısmus nıcht isolıert, sondern ın „kosmische
Kreisläufe“ eingebaut se1 und da{fß deren Gesetze, die jede organısche un seelısche
Entwicklung bestimmen, 1mM Sternbild der Geburtsminute symbolisiert wuürden.
Darum gebe das Horoskop Autschlufß über die 1ın einem Menschen angelegten
Kräfte und Gefahren.

Mıtglieder der Findhorn-Gemeinschaft schreiben ıhre gartnerischen Erfolge den
spırıtistisch empfangenen Botschaften des zuständigen Landschafts-Engels un
der Devas-Geıster Z dıe Mıt den einzelnen Pflanzenarten verbunden sınd „Du
kannst mı1t Engeln sprechen“, versichert eın Buch VO Maclean (München
19893): Dıie meılsten Phänomene, die solchem Jenseiıtskontakt zugrunde liegen
Tischrücken, Glasrücken, automatısches Schreiben oder Sprechen, Vısıonen,
Audıtionen, Astralreisen, Tonbandeinspielungen lassen sıch als unbewußt-
unwillkürliche Regungen der „medial“ Begabten, manche auch als telepathische,
hellseherische der präkognitive Leistungen deuten. Für Spırıtisten un Esoteriker
sınd 6S jedoch Botschaften und Krafterweise VO verstorbenen Menschen, außerir-
dıischen Intelligenzen (den „Planetarıern“ der UFO-Gläubigen) oder hohen Gelst-

S16e kommen uns VO ıhrer einstofflich-astralen Ebene AaUus Hılfe un
nehmen beispielsweise eiınem Astralreisenden die Angst VOT eınem Atomkrieg mıt
den Worten: „Die Höhere Macht ll CS nıcht, un das Negatıve annn CS nıcht, un
es wırd nıchts passıeren!“ ( Seibert

iıne aktive Ausstrahlung sehen manche in magıschen Praktiken, 1aber auch in
naturheilkundlichen Verfahren (dıe damıt in dıe Nihe des geistigen Heılens
rücken) SOWI1e 1im biologisch-dynamischen Landbayu. 7u diesem gehört ach
R. Steiner nıcht 1Ur das Wıssen und Anwenden der Naturkräfte (u bei
bestimmten Mondphasen), sondern auch die Bereitschaft, 4US der Meditatıon
geistige Kräftte schöpten und in die Pflanzenwelt einzuführen, S1€Ee VOT

Schwächung bewahren. Wenn 1ın der Wirklichkeit alles mıiıt allem verbunden ist,
ann INa  e} auch in Gedanken ach dem Prinzıp der Analogıe (und ach Jungs
Synchronizitätshypothese) alles miıt allem verknüpfen. Wıe rasch dabe] das als
„konventionell“ abgewertete analytısch-kausale Denken durch eın wiıldes, „SYN-
thetisches“ Assozueren ersetizt wırd, Mag folgende Argumentatıon eınes esoter1-
schen Dıplomingenieurs veranschaulichen:

„IChauen Sıe sıch eınmal den Globus Nord- und Südpol als Chakren. Durchbohren WIr INn
Jerusalem die Erde, sınd WIr in Hawaı, dem Ort der Hunalehre. Rechtwinklig azu durch dıe Erde
tinden WIr Bermuda, Entmaterijalisationen vorkommen, und gegenüber dıe Phılıppinen. Nun haben
WIr sechs ÖUrte, und als sıebter Ort ann Südamerıka betrachtet werden, ebentalls dıe Logochirurgie
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(Operationen durch paranormale der spirıtıstische Kräfte) statttındet und der Schamanısmus schr
verbreıtet 1St (B.-D Neht 1985

Die esoterıische Einheitsschau annn daran eriınnern, dafß jede Weltanschauung
auf das Verlangen des Menschen ach Allverbundenheit antworten hat, da{f der
übersteigerte Anthropozentrismus der euzeıt durch eıne ökologische Sıcht
korrigieren und die Naturwissenschatt durch eıne vertietende Meditatıon un:
„Wiıederverzauberung der Welt“ (M Berman) erganzen 1sSt S1e mu{fß sıch aber
auch lassen, da{fß sS1e 1n eın undıfferenziertes, partızıpatıvy-magısches und
anımiıstisches Denken Pıaget) zurücktfällt, dessen orofßartıger Geborgenheits-
un Kraftoptimismus dem vorrealıstischen Lebensgefühl des Kleinkindes eNL-

spricht. Statt dessen ware die Bereitschaft des Menschen vertrauender Allver-
bundenheıt eınem Glauben weıterzuentwickeln, der zwıischen aterıe und
Geıst, Welt un: Weltgrund unterscheidet un den Menschen als VO (sott
angesprochene Person und als VO ıhm bejahten einmalıgen Selbstwert begreift
als eınen, der nıcht LLUT U der Welten wiıllen da“ 1St Steiner) un mehr
bedeutet als „dıe Identität eınes Rhythmus“ Capra):
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